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Im Dilemma zwischen Theorie und Praxis: 
Zur Projektentwicklung im Dokumentarfilm

Debatten um neue Wege und Mittel bei der Projektentwicklung
im Spielfilmbereich sind seit längerem im Gang. Sie zielen in
erster Linie auf eine verstärkte Drehbuchförderung ab, denn, so
sind sich Branche, Kritiker und Fördergremien ausnahmsweise
einig, bessere Drehbücher braucht das Land. Die öffentliche
Diskussion fokussiert auf den Spielfilm, während es um den
Dokumentarfilm vergleichsweise still bleibt. Eine Änderung der
Förderpraxis bei der Dokumentarfilmentwicklung ist auch bei
der Zürcher Filmstiftung vorab kein Thema. Alles bleibt, wie es
ist. Doch ist auch alles gut?

Vorweg sei festgehalten, dass die Fachkommission «Non-
Fiction» die Forderung der Branche nach vermehrter
Entwicklungsförderung teilt und die Auffassung vertritt, es
sollten möglichst viele Projekte entwickelt werden. In der kon-
kreten Kommissionsarbeit schlägt sich diese Haltung in der
Devise «Im Zweifelsfall für das Projekt» nieder. Die Statistik der
Zürcher Filmstiftung scheint diese Politik jedoch Lügen zu stra-
fen: 2005 bis 2008 gingen im Bereich «Non-Fiction» 64 Beiträge
an die Produktion, aber nur 52 Beiträge an die Entwicklung. Im
Bereich «Fiction» ist das Verhältnis umgekehrt: Auf 62
Entwicklungsbeiträge kommen 50 Produktionsbeiträge. Zieht
man allerdings die Zahl der gestellten Gesuche in Betracht, so
relativiert sich das Bild: In der Kommission «Fiction» gingen
131 Anträge für Produktion und 161 Anträge für Entwicklung
ein; in der Kommission «Non-Fiction» 175 Gesuche für
Produktion und nur 105 für Entwicklung. Das Missverhältnis
zwischen Entwicklungs- und Produktionsförderung im
Dokumentarfilm ist also in erster Linie der vergleichsweise
geringen Zahl von Entwicklungsanträgen und nicht der
Förderpolitik geschuldet. Tatsächlich liegt die Förderquote bei
der Entwicklung mit knapp 50 Prozent beim Dokumentarfilm
höher als beim Spielfilm, wo sie 39 Prozent beträgt. Bei der
Produktionsförderung beträgt die Quote in beiden Kommis-
sionen rund 37 Prozent. Anzumerken ist, dass sich die Zahlen 
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auf abendfüllende Kinofilme beziehen; Entwicklungssbeiträge
an Fernsehproduktionen und an Kurzfilme sind von der
Förderung durch die Filmstiftung ausgeschlossen.

Eine Förderpolitik, die auf mehr Projektentwicklungen abzielt,
bedingt jedoch die Bereitschaft seitens der Branche, auch wirk-
lich mehr Stoffe zu entwickeln als Filme zu realisieren und
Projekte fallen zu lassen, wenn sie in der Entwicklung nicht das
erhoffte Umsetzungspotenzial entfalten. Die Realität im
Dokumentarfilmbereich ist jedoch eine andere: Was entwickelt
wird – ob mit oder ohne Unterstützung der Filmstiftung –, will
produziert werden. In der praktischen Kommissionsarbeit
heisst dies, dass fast alle Entwicklungsanträge (mindestens)
ein zweites Mal als Produktionsanträge auf dem Tisch landen.
Das verleiht der realen Kommissionsarbeit, die dezidiert auf
Förderung statt Verhinderung zielt, einerseits etwas
Tröstliches, insofern eine Absage nicht das definitive Aus für
ein Projekt bedeutet. Andererseits wird ein Beitrag der
Filmstiftung an die Projektentwicklung seitens der Antrag-
stellenden all zu oft als erstes positives Signal auch für die
Produktion missverstanden.

Entgegen der oben formulierten Förderpolitik findet deshalb
die Selektion der Projekte de facto bereits auf Stufe
Entwicklung und nicht erst auf Stufe Produktion statt. In der
Kommissionsarbeit heisst dies, bei der Beurteilung von
Entwicklungsanträgen das Prinzip Hoffnung auszublenden und
die Evaluationskriterien strikt anzuwenden. Keine einfache
Aufgabe, denn oft sieht sich die Kommission mit Material-
sammlungen konfrontiert, die, so gut recherchiert und doku-
mentiert sie sein mögen, keine solide Entscheidungsgrundlage
bilden. Ausschlaggebend für einen Entscheid sind meist weni-
ger die Informationen zum «Was» als zum «Wie»; nicht das
Thema an sich, sondern die geplante Herangehensweise und
filmische Umsetzung, die Autorenhaltung und Produktions-
struktur sowie das anvisierte Zielpublikum. Ein weiteres
Kriterium, das bereits auf dieser Stufe zum Tragen kommt, ist
die Frage nach der Auswertung. Da die Fachkommission keine 
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Fernsehdokumentarfilme unterstützen darf, ist schon in diesem 
Stadium zu erwägen, ob ein Projekt das Potenzial für eine Kino-
oder Festivalauswertung hat oder ob es beim Fernsehen besser
aufgehoben wäre. Ein sehr heikler Prozess, aber es kann nicht
Aufgabe der Filmstiftung sein, Projektentwicklung fürs
Fernsehen zu betreiben.

Filmförderung hat sich an der Filmbranche zu orientieren und
nicht umgekehrt. Die Einführung eines gattungsspezifischen
Fördermodells auf Entwicklungsstufe trägt der Tatsache
Rechnung, dass sich Spiel- und Dokumentarfilme in dieser
Phase wesentlich unterscheiden. Anders als beim Spielfilm
sieht die Filmstiftung beim Dokumentarfilm derzeit kein
Handlungsbedarf auf Reglementsebene. Die verhältnismässig
geringe Zahl der Anträge täuscht vielleicht etwas darüber hin-
weg, dass die Projektförderung in der heutigen Form eine 
existenzielle Grundlage für ein kontinuierliches Autoren-
filmschaffen darstellt – ein Autorenfilmschaffen, dessen 
persönliche und künstlerische Dringlichkeit dem Schweizer
Dokumentarfilm seine international anerkannten Qualitäten
verleiht.

Dass der Dokumentarfilm im Kino heute noch weitgehend
Autorenfilm ist, bedeutet aber auch, dass ihm mit primär auf die
Produktion ausgerichteten Fördermodellen nicht geholfen ist.
Eine Autorin, ein Autor kann meist nicht mehrere Stoffe gleich-
zeitig ausarbeiten, sondern begleitet in der Regel ein Projekt
von der Entwicklung bis zur Auswertung. Aufgrund der persön-
lichen und finanziellen Investitionen «müssen» entwickelte
Projekte ins Kino oder auf den Bildschirm getrieben werden.
Produktionsabsagen der Filmstiftung gehen deshalb schnell ans
«Lebendige». Die Kommission ist sich der Tragweite ihrer
Entscheide sehr wohl bewusst und sieht sich genötigt, den
Hebel bereits bei der Entwicklung anzusetzen – womit wir wie-
der beim Dilemma zwischen Fördertheorie und -praxis sind.
In den letzten Jahren hat sich der Autorenfilm zunehmend auf
seine Kernkompetenzen Buch und Regie besonnen und nebst
dem Verleih vermehrt auch die Produktion entsprechenden 

Spezialisten überlassen. Die Filmstiftung begrüsst diese 
Entwicklung im Sinn einer Professionalisierung – und damit
Stärkung – des Autorenfilms. Gleichzeitig ist zu beobachten, 
dass die Produktionsseite verstärkt die Initiative bei der
Entwicklung ergreift, wobei sich bisher glücklicherweise keine
Grabenkämpfe zwischen Autoren- und Produzentenmodell
abzeichnen. Stattdessen wird eine Zusammenarbeit gesucht,
um die spezifischen Kompetenzen synergetisch zu nutzen. Die
Filmstiftung verfolgt diese Entwicklungen aufmerksam, um das
Fördersystem in Absprache mit der Branche auch bezüglich
Dokumentarfilm zu reformieren, sobald die Zeit dazu gekom-
men ist.

Yvonne Zimmermann
Präsidentin der Fachkommission «Non-Fiction». Yvonne
Zimmermann ist Oberassistentin am Seminar für
Filmwissenschaft der Universität Zürich und Mitglied des
Kompetenznetzwerks von Memoriav.



Stabilität in der Krise

Im letzten Quartal des Geschäftsjahres 2008 hat die Finanz-
krise die Filmbranche erreicht und auch in der Buchhaltung
der Zürcher Filmstiftung deutliche Spuren hinterlassen.

Ein erster Blick in die Jahresrechnung zeigt einen massiven
Betriebsverlust von über CHF 1.7 Millionen. Auf den zweiten
Blick ist jedoch festzustellen, dass es sich dabei «nur» um
einen Buchverlust bei den Wertschriften handelt. Bezogen auf
das Stiftungsvermögen hält sich dieser «Wertverlust» in
Relation zur Gesamtbörsensituation Dank der konservativen
Anlagestrategie glücklicher Weise in Grenzen. Wir können mit
gewissem Stolz feststellen, dass sich das Finanzierungssystem
der Zürcher Filmstiftung bisher auch in einer so ausserordent-
lichen Situation bewährt hat: Die Zustimmungsrate (Verhältnis
zwischen eingereichten und geförderten Projekten) blieb stabil
und auch im Budget 2009 sind keine Kürzungen im Förder-
bereich vorgesehen!

Dennoch bleiben Fragen, welche es in naher Zukunft zu klären
gilt. Zu schaffen macht insbesondere das zunehmende Liquiditäts-
problem bei Filmproduktionen auf der einen, und die erhöhten
Anforderungen an die Auslösung einer Finanzierungszusicherung
auf der anderen Seite. Ursache hiervon sind nebst der Finanz-
krise auch Schwierigkeiten bei einzelnen Produktionen, welche
der «Kreditwürdigkeit» der gesamten Filmbranche geschadet
haben.

Gerade rechtzeitig zu Beginn der Krise entstand die neue
Partnerschaft mit der Raiffeisenbank Zürich. Als erste kann die
Zürcher Filmstiftung seit November 2008 eine Zwischenfinan-
zierung bei Filmprojekten zu höchst attraktiven Konditionen
und mit minimalem Verwaltungsaufwand anbieten. Es handelt
sich dabei nicht um eine Gap- oder Schlussfinanzierung mit
kaum wägbaren Risiken, sondern um Überbrückungskredite
für zugesicherte, aber auf Grund des Produktionsstandes noch
nicht abrufbare Gelder. Da in der aktuellen Krise Kreative, 
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Lieferanten und Dienstleister zunehmend nur noch gegen
Vorkasse tätig werden wollen, Institutionen jedoch oft erst in
einer noch späteren Phase Gelder auslösen können oder dürfen,
wird dieses Angebot der Raiffeisen bei der Liquiditätsplanung
in Filmproduktionen eine zunehmende Rolle spielen. Die Zürcher
Filmstiftung war die erste Regionalförderung in Europa, 
welche in Zusammenarbeit mit einer Bank ein solches
Angebot bereit stellte.

Anstrengungen zur Autorenförderung

Unbestritten geriet die Filmbranche nicht nur wegen der
Bankenkrise in Schwierigkeiten. Auch das Ende der
«Goldgräber-Stimmung» für teure Grossprojekte löst zuneh-
mend Nervosität aus. Eine alte Erkenntnis gewinnt wieder
mehr Anhänger: Unser Heimmarkt ist viel zu klein, um jedes
Jahr mehrere sogenannte «Lokomotiven» tatsächlich in Fahrt
bringen zu können. Die Ressourcen reichen weder im finanziel-
len, noch im technischen oder kreativen Bereich. Erfolge lassen
sich nun mal nicht planen, sondern können mit konstanter
Aufbauarbeit höchstens «eher wahrscheinlich» werden. Dabei
sind Rückschläge unvermeidlich.

Wie in anderen kleineren Produktionsländern auch ist in der
Schweizer Filmlandschaft eine Art Gezeitenrythmus zu beo-
bachten. War 2007 vorallem durch die Finanzierung der
Produktion und einem Rückgang bei den Stoffentwicklungen
geprägt, so nahmen 2008 die Projektentwicklungsanträge 
wieder um 55% zu. Rein mathematisch scheint die kleine
Schweizer Filmproduktionswelt in Ordnung zu sein. Zahlreiche
Gespräche - auch mit ausländischen Investoren - zeigten jedoch
dass zwar das technische Know-How bezüglich Filmproduktion
in den letzten 15 Jahren erheblich zugenommen hat, in der
Qualität der Drehbücher aber noch keine Kontinuität auf inter-
nationalem Standard erreicht wurde.

Aus diesen beiden Feststellungen lassen sich folgende
Erkenntnisse ableiten: Teure Grossprojekte sollten von einer 

Regionalförderung nur sehr zurückhaltend und mit noch 
kritischerem Blick auf die Produktionsstrukturen unterstützt
werden. Und es sind über die Förderinstrumente neue Anreize
zu schaffen, welche zu stärkeren Stoffen führen sollten.

2008 wurden zwei Initiativen ergriffen, um in diese Richtung
zu arbeiten. Gemeinsam mit der Filmförderung MFG Baden-
Württemberg entstand das Projekt FIRST PITCH. Nicht nur
Produzenten sollten sich international vernetzen, sondern auch
Autorinnen und Autoren. FIRST PITCH stellt eine neue Form
von Koproduktionstreffen dar, mit der Autoren grenzüber-
schreitend mit Produzenten und anderen Schreibenden zusam-
mengebracht werden. Der erste Anlass fand im April 2008 in
Zürich statt, die Folgeveranstaltung 2009 in Baden-Württemberg.
2010 wird erneut die Zürcher Filmstiftung Gastgeberin sein.

Die zweite Initiative wurde im Rahmen des europäischen
Verbundes CineRegio entwickelt und steht unter der Leitung
der Mitteldeutschen Medienförderung MDM - KidsRegio. Kinder
und Jugendliche sind die Kinogänger von morgen. Neben
neuen Medienformen und Nutzungsmustern muss sich «Kino»
einmal mehr neu definieren, um seine Attraktivität zu behalten.
In KidsRegio werden Erzähl-, Produktions- und Finanzierungs-
formen diskutiert und entwickelt, damit auch bei nachfolgen-
den Generationen «Kino» mit regional verwurzelter, spannen-
der, unterhaltender und interessanter Kultur assoziiert wird.

Als drittes ist für 2009/2010 im Zusammenwirken mit der
Branche eine Überarbeitung der Förderinstrumente geplant.

Rekordzahl bei neuen Anträgen

Es geht nicht nur darum, neue Generationen ins Kino zu 
bringen, sondern auch, neue Kreativköpfe für das Kino zu ge-
winnen. Mit PERSPEKTIVE hat die Zürcher Filmstiftung auch
hier einen Akzent gesetzt. Für eine erste Serie von Kinospots
wurden vielversprechende Jungtalente eingeladen, in einer
Kürzestgeschichte den Claim der Filmstiftung «Jeder Film
beginnt mit einer Vorstellung» umzusetzen.
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Die Realisation war nur möglich Dank der Unterstützung der
Raiffeisen, der Condor Films, der Publicitas Cinecom, sowie
dem Mitwirken zahlreicher Helferinnen und Helfer - und nicht
zuletzt Dank der Kinobetriebe, welche die Spots ab August 2009
in ausgewählten Kinosäälen der Deutschschweiz zeigen.

Vernetzung ist auch in weiteren Bereichen notwendig. Die
Zürcher Filmstiftung hat zwar verschiedene «Financiers», ist
aber eine kantonale Institution. Das Filmpreisfest CADRAGE -
jährlicher gesellschaftlicher Höhepunkt der Stiftung - fand
daher 2008 erstmals in Winterthur statt. Mit der erweiterten
Gästeliste wurde der Abend zu weit mehr als zu einem
«Branchen-Familientreffen»: Ein Zusammenkommen von
Entscheidungsträgern aus Kultur, Wirtschaft und Politik.

Wie jedes Jahr bot die Filmstiftung weitere Plattformen an zur
Vernetzung und zum Informationsaustausch. Zu den wichtig-
sten zählen das traditionelle Branchengespräch im Herbst, die
Dokumentarfilminitiative der Festivals von Nyon und Leipzig,
das Producers' Forum des Zurich Film Festivals, der Empfang
am Filmfestival Locarno, die Präsenz an der Berlinale und die
Kooperationen innerhalb von CineRegio.

Die Infrastruktur der Zürcher Filmstiftung stiess 2008 an ihre
Grenzen. Mit 183 Dossiers wurde nicht nur ein Rekord bei den
Neuanträgen verzeichnet, auch die Liste der pendenten
Projekte wuchs weiter an. Das war nebst allen anderen
Aktivitäten, welche in Eigenregie zu bewältigen sind, mit 160
Stellenprozenten nicht mehr machbar. Der Stiftungsrat hat
daher einem sachten Ausbau auf 230 Stellenprozente für 2009
zugestimmt.

Damit kann vorerst das Dienstleistungsniveau gehalten werden
und für die Zürcher Filmstiftung bleiben - allen «schwierigen
Zeiten» zum Trotz - das Ermöglichen von vielfältigen Film-
projekten und eine gesicherte Finanzierung die grössten
Herausforderungen.

Daniel Waser, Geschäftsleitung



Übersicht Anträge und Fördermittel 2008
Fachkommission «Fiction»

Termin Anträge Förderungen

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung
Produktion 
Kurzfilm
Produktion TV

12 CHF
7 CHF

10 CHF
0 CHF

320’000
1’810’000

294’000
0

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung
Produktion 
Kurzfilm
Produktion TV

13 CHF
8 CHF

8 CHF
2 CHF

332’000
4’050’000

300’400
200’000

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung
Produktion 
Kurzfilm
Produktion TV

7 CHF
14 CHF

4 CHF
2 CHF

180’000
6’495’000

132’800
270’000

1. Runde

2. Runde

3. Runde

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung
Produktion 
Kurzfilm
Produktion TV

13 CHF
3 CHF

5 CHF
0 CHF

385’000
1’150’000

205’000
0

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung
Produktion 
Kurzfilm
Produktion TV

Total

45 CHF
32 CHF

27 CHF
4 CHF

108  CHF

1’217’000
13’505’000

932’200
470’000

16’124’200

4 CHF
2 CHF

0 CHF

5 CHF
0 CHF

89’000
650’000

0

137’000
0

27.8%
35.9%

46.6%
0.0%

40.1%
19.0%

58.3%
75.0%

11.1%
32.0%

30.1%
55.6%

51.9%
39.1%

70.7%
0.0%

36.3%
29.2%

53.3%
63.8%

32.2%

5 CHF
2 CHF

1 CHF

4 CHF
2 CHF

133’000
750’000

20’000

175’000
150’000

1 CHF
6 CHF

2 CHF

1 CHF
1 CHF

20’000
2’030’000

50’000

40’000
150’000

8 CHF
1 CHF

0 CHF

4 CHF
0 CHF

200’000
450’000

0

145’000
0

18 CHF
11 CHF

3 CHF

14 CHF
3 CHF

49    CHF

442’000
3’880’000

70’000

497’000
300’000

5’189’000

4. Runde

Jahrestotal

2120



Übersicht Anträge und Fördermittel
Fachkommission «Non-Fiction»

Termin Anträge Förderungen

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung

7 CHF
14 CHF

140’000
1’850’000

26.4%
25.7%

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung

7 CHF
11 CHF

189’000
1’375’000

45.0%
39.6%

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung

9 CHF
12 CHF

177’000
1’397’000

36.7%
24.3%

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung

4 CHF
11 CHF

85’000
1’400’000

29.4%
30.4%

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung
Total

27 CHF
48 CHF

75 CHF

591’000
6’022’000

6’613’000

35.9%
29.6%

30.2%

1. Runde

2. Runde

3. Runde

4. Runde

Jahrestotal

Entwicklung
Produktion
Weiter-
entwicklung
Produktion 
Kurzfilm
Produktion TV
Total

72 CHF
80 CHF

27 CHF
4 CHF
183 CHF

1’808’000
19’527’000

932’200
470’000

22'737'200

36.2%
29.4%

53.3%
63.8%
31.6%

2 CHF
3 CHF

0 CHF

37’000
475’000

0

4 CHF
4 CHF

1 CHF

85’000
530’000

15’000

3 CHF
3 CHF

1 CHF

65’000
330’000

10’000

1 CHF
4 CHF

1 CHF

25’000
410’000

15’000

10 CHF
14 CHF

3 CHF
27 CHF

212’000
1’745’000

40’000
1’997’000

28 CHF
25 CHF

6 CHF

14
3 CHF
76 CHF

654’000
5’625’000

110’000

497’000
300’000

7'186'000

2008 Total

2322



Aktiven
Flüssige Mittel

Passiven
Fremdkapital
Verbindlichkeiten aus
Lieferungen und 
Leistungen

Passive Rechnungsabgrenz.

Vorjahr31.12.2008

Kasse
Postcheck, Filmstiftung
Postcheck, FilmOffice
Kontokorrent CHF
Kontokorrent Euro
Kontokorrent Wertschriften
Depot Wertschriften
Festgeld

Forderungen aus Liefer-
ungen und Leistungen

Debitoren
Delkredere

Übrige kurzfristige
Forderungen

Guthaben Verrechnungssteuer
Übrige kurzfristige Forderungen

Kreditoren Projektentwicklung FK Spielfilm
Kreditoren Projektentwicklung FK Dokfilm
Kreditoren Produktion FK Spielfilm
Kreditoren Produktion FK Dokfilm
Kreditoren Auswertungsbeiträge
Kreditoren Erfolgsförderung
Abgrenzung verfallene Finanzierungszusagen
Übrige Kreditoren

Transistorische Passiven

Vortrag 1.1.

Freie Reserven

Eigenkapital
Stiftungskapital

Bilanzgewinn / -Verlust

Jahresgewinn / -Verlust

Total Passiven

Aktive Rechnungsabgrenz. Transistorische Aktiven

Anlagevermögen
Sachanlagen Büromobiliar, Büro- & EDV-Geräte

Büroeinrichtungen

Total Aktiven

CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF

527.10
2'230.64

0.00
3'018'861.35

0.00
2’020’185.00

20’313’317.90
7’500’000.00

32’855’121.99

CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF

527.10
65’860.38

82.05
5'431'914.70

1’242.35
587’418’35

17’190’088.37
7’000’000.00

30’277’079.30

CHF
CHF
CHF

46’623.05
0.00

46’623.05

CHF
CHF
CHF

107’846.70
0.00

107’846.70
CHF
CHF
CHF

197’008.55
0.00

197’008.55

CHF
CHF
CHF

206’235.60
0.00

206’235.60

CHF
CHF

0.00
0.00

CHF
CHF

1’413.70
1’413.70

CHF
CHF
CHF
CHF

11’000.00
5’000.00

16’000.00
33’114’753.59

CHF
CHF
CHF
CHF

22’000.00
3’000.00

25’000.00
30’617’575.30

CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF

140’000.00
188’400.00

7’541’150.00
1’761’900.00

125’060.00
1’462’000.00
-  480’000.00

58’751.65
10’797’261.65

CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF

376’800.00
214’400.00

5’746’800.00
2’244’650.00

193’220.00
1’530’700.00
-  255’000.00

32’441.40
10’084’011.40

CHF
CHF

22’242.00
22’242.00

CHF
CHF

20’669.70
20’669.70

CHF 20'000'000.00CHF 20'000'000.00

CHF
CHF

169’602.30
2’611’922.80

CHF
CHF

173’327.14
2’088’922.80

CHF
CHF

-  486’275.16 
2’295’249.94

CHF
CHF

- 1’749’355.74 
512’894.20

CHF 33’114’753.59CHF 30’617’575.30
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Ertrag aus Einlagen

01.01.2007 - 31.12.200701.01.2008 - 31.12.2008

Einlagen Stadt Zürich
Einlagen Kanton Zürich
Einlagen Lastenausgleich

CHF
CHF
CHF
CHF

3’039’066.00
1’500’000.00
3’000’000.00
7’539’066.00

CHF
CHF
CHF
CHF

3’169’579.00
1’500’000.00
3’000’000.00
7’669’579.00

Ertrag verfallene
Zusagen Rückzahlungen

Verfallene Zusagen
Rückzahlungen
Donationen

2’173’540.00
101’159.70

0.00
2’274’699.70

CHF
CHF
CHF
CHF

894’140.00
27’198.75

0.00
921’338.75

Übriger Ertrag Übriger Ertrag 11’394.05
11’394.05

CHF
CHF

CHF
CHF

0.00
0.00

Personalaufwand

Sonstiger Betriebs-
aufwand

Betriebsergebnis 1
(vor Finanzerfolg)

Betriebsergebnis 2
(vor Abschreibungen)
Abschreibungen

Betriebsergebnis 3

Jahresgewinn / -verlust

202’132.00
155’943.60
40’645.50
1’313.25

400’034.35
17’497.55
3’283.20
7’253.35
4’520.00

60’450.80
96’426.40
25’310.55

214’471.85
-  749’849.35

599’170.44
-  69’404.80

-  256’657.45
273’108.19

-  476’741.16
7’534.00
2’000.00
9’534.00

-  486’275.16

0.00
- 486’275.16

CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF

CHF
CHF

CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF

CHF
CHF

203’089.95
138’166.60
44’973.20

701.00
386’930.75
21’483.30
2’084.65
1’399.80

991.60
113’231.65
95’070.28
33’044.38

267’305.66
-  565’235.76

573’781.35
-  32’844.75

-1’715’593.08
-1’174’656.48
-1’739’892.24

7’463.50
2’000.00
9’463.50

-1’749’355.74

0.00
-1’749’355.74

Aufwand für
Förderbeiträge

Bruttogewinn

Projektentwicklung FK Spielfim
Projektentwicklung FK Dokfilm
Produktion FK Spielfim
Produktion FK Dokfilm
Auswertungsbeiträge
Erfolgsförderung
Filmnahe Förderung
Besondere Fördermassnahmen

240’000.00
279’000.00

6’447’000.00
1’574’000.00

486’450.00
885’000.00

0.00
48’782.90

9’960’232.90
-  135’073.15

CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF

CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF
CHF

442’000.00
212’000.00

4’857’000.00
1’785’000.00

417’200.00
755’000.00

0.00
33’717.10

8’501’917.10
89’000.65

CHF
CHF
CHF
CHF

Lohnaufwand
Honoraraufwand
Sozialversicherungsaufwand
Übriger Personalaufwand

Raumaufwand
Unterhalt und Reparaturen
Abgaben und Gebühren
Lizenzen und Corporate Design
Werbe- und Repräsentationsaufwand
Veranstaltungen
Verwaltungsaufwand

Finanzertrag
Finanzaufwand
Ertrag / Verlust aus Wertschriften

Büromobiliar, Büro- und & EDV-Geräte
Büroeinrichtungen

Ausserordentlicher Erfolg, Steuern



Beiträge Produktionen und Projektentwicklung
Nachwuchsförderung und Diplomarbeiten

Produktionsbeitrag Kinospielfilm

«Filmtitel» Regisseur, Produktion, Betrag

«Amok» Cihan Inan, C-Films AG, CHF 450'000

«Annagret» Paul Riniker, Hugofilm Productions GmbH, CHF 450'000

«Der Kameramörder» Robert A. Pejo, Cobra Film AG, CHF 250'000

«Giulias Verschwinden» Christoph Schaub, T & C Film AG, 

CHF 620’000

«Impasse de Desir» Michel Rodde, C-Films AG, CHF 300’000

«Katima Mulilo / Katima Mulilo» Jason Brandenberger, Maximage

GmbH, CHF 400'000

«Nicht gut Deutsch» Peter Luisi, Zodiac Pictures Ltd., CHF 380'000

«Operation Casablanca» Laurent Nègre, Peacock Film AG,

CHF 300'000

«Satte Farben vor Schwarz» Sophie Heldmann, Dschoint Ventschr AG,

CHF 200'000

«Sennentuntschi» Michael Steiner, Kontraproduktion AG, CHF 600'000

«Tannöd» Bettina Oberli, Hugofilm Productions GmbH, CHF 350'000

Produktionsbeitrag Kinospielfilm
(Weiterentwicklung)

«Die Posträuber» Rudi Burkhalter, Turnus Film AG, CHF 25'000

«Seelenfänger» Niklaus Hilber, Hugofilm Productions GmbH, CHF 25'000

Produktionsbeitrag Fernsehspielfilm

«Das Fräuleinwunder» Sabine Boss, Abrakadabra Films AG, CHF 75'000

«Das Unglück von Überlingen» Till Endemann, C-Films AG, 

CHF 150'000

«Die Standesbeamtin» Micha Lewinsky, Langfilm AG, CHF 75'000

Produktionsbeitrag Dokumentarfilm

«Barfuss nach Timbuktu» Martina Egi, Mesch & Ugge AG,

CHF 100'000

«Bödele - Step it out» Gitta Gsell, RECK Filmproduktion GmbH,

CHF 150'000

«David wants to fly» David Sieveking, Dschoint Ventschr AG,

CHF 50'000

«Day Is Done - Hohlstrasse» Thomas Imbach, Okofilm Productions

GmbH, CHF 120'000

«Die Ermittler» Heidi Specogna, PS Film GmbH, CHF 100'000

«End of time» Peter Mettler, Maximage GmbH, CHF 140'000

«Im Hause meines Vaters sind viele Wohnungen» Hajo Schomerus,

T&C Film AG, CHF 45'000

«International Kids» Thomas Isler, Freihändler Filmproduktion GmbH,

CHF 150'000

«Kummer» Miklos Gimes, T&C Film AG, CHF 180'000

«Le pedaleur de charme» Daniel von Aarburg, Maximage GmbH, 

CHF 300'000

«Leben auf dem Mars» Richard Dindo, Lea Produktion GmbH,

CHF 180'000

«Wenn der Halbmond spricht» Sandra Gysi, RECK Filmproduktion

GmbH, CHF 125'000

Produktionsbeitrag Dokumentarfilm
(Weiterentwicklung)

«Blond Dreadlocks» Noël Dernesch, PiXiU Films GmbH, CHF 15'000

«Global Voices» Barbara Müller, Das Kollektiv GmbH, CHF 10'000

Produktionsbeitrag Animationsfilm

«Lola und Fred» Christoph Heuer, SWAMP GmbH, CHF 30'000

«Love under Stress» Maja Gehrig, Swiss Effects, CHF 60'000

28 29



Produktionsbeitrag Kurzspielfilm

«Brandstifter» Felix von Muralt, Langfilm AG, CHF 50'000

«Drehpunkt» Kristian Trafelet, HesseGreutert Film AG, CHF 35'000

«Ein seltsamer Tag» Elvira Isenring, Prêt-à-tourner Produktion GmbH,

CHF 40'000

«Federleicht» Loa Steiner, Absolutturnus Film AG, CHF 40'000

«Göttibueb» Jeannine Hegelbach, Cineworx Filmproduktion GmbH,

CHF 30'000

«Herzschlag» Sarah Derendinger, Dschoint Ventschr AG, CHF 25'000

«Laura» Simon Jaquemet, Graber Filme GmbH, CHF 50'000

«Sing baby» Marco Lutz, Kontraproduktion AG, CHF 40'000

«Yuri Lennon's landing on Alpha 46» Anthony Voardoux, Oliwood

Productions, CHF 30'000

«Zwei Fremde» Michael Koch, Dschoint Ventschr AG, CHF 25'000

Nachwuchsförderung und Diplomarbeiten

Im Rahmen der Nachwuchsförderung unterstützt die Zürcher

Filmstiftung auch Abschlussarbeiten von Zürcherinnen und Zürchern,

die an anerkannten Fachhochschulen im In- oder Ausland studieren.

Die Projekte sind ebenfalls an einen Eingabetermin gebunden und 

werden von den Fachkommissionen bzw. einem Ausschuss der

Fachkommissionen nach den Kriterien der selektiven Filmförderung

beurteilt. CHF 182’000

Projektentwicklung
Bitte beachten Sie: In der Entwicklungsphase handelt es sich bei 

den Projektnamen meist lediglich um einen Arbeitstitel. Der definitive

Filmtitel wird erst später festgelegt.

Kinospielfilm

«Campo di granoturco» Rolando Colla, Peacock Film AG, CHF 15'000

«Der Kreis» Stefan Haupt, Contrast Film, CHF 30'000

«Der längste Penalty» Güzin Kar, Elite Film AG, CHF 30'000

«Der Vater» Niklaus Hilber, Cab Productions, CHF 30'000

«Die Genossenschaft» Uwe Lützen, Tilt Production GmbH, CHF 25'000

«Die Liebe und Lorenz» Moritz Gerber, HesseGreutert Film AG

CHF 25'000

«Eine perfekte Liebe» Livia Anne Richard, Condor Pictures AG

CHF 20'000

«Es klopft» Stina Werenfels, Dschoint Ventschr AG, CHF 30'000

«Global Beach» Fulvio Bernasconi, C-Films AG, CHF 14'000

«Hasenstrick» Daniel Howald , Marcel Gisler, CHF 30'000

«Jukebox Hero» Jürg Zentner, Kontraproduktion AG, CHF 30'000

«Oskar» Eva Vitija, Das Kollektiv GmbH, CHF 20'000

«Recycling Lily» Andre Küttel, C-Films AG, CHF 25'000

«Secondo Secondo!» Theo Plakoudakis, Tellfilm, CHF 28'000

«Silberwald» Christine Repond, Dschoint Ventschr AG, CHF 20'000

«Skoda Man» Jann Preuss, Fama Film AG, CHF 15'000

«Stille» Shari Yantra Marcacci , Cobra Film AG, CHF 25'000

«The Coffee Trader» Daniel Martin Eckhart, Thomas Koerfer Film AG

CHF 30'000

Projektentwicklung Dokumentarfilm

«Andermatt und die Suche nach dem Glück» Leonidas Bieri,

Condor Pictures AG, CHF 20'000

«Bafana Bafana - Hope dies last» Irene Loebell, Hugofilm Productions

GmbH, CHF 20'000

«Final Account» Xavier Koller, Condor Pictures AG, CHF 30'000

«Flying Home» Tobias Wyss, Mira Film GmbH, CHF 20'000

«Im Staub gezeichnet» Martin Andersson, Freies Filmbüro, CHF 20'000

«Jaac van Harten» Andres Brütsch, Topic Film AG, CHF 17'000

«Le loup - La male bête» Sylviane Neuenschwander, Catpics

Coproductions AG, CHF 20'000

«My Generation» Veronika Minder, Cobra Film AG, CHF 25'000

«Regilaul» Ulrike Koch, Doc Productions GmbH, CHF 25'000

«You and Me» Kaspar Kasics, Distant Lights GmbH, CHF 15'000
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Auswertungsbeiträge an Verleiher
(Finanzierungszusagen)

«Bergauf, Bergab» Hans Haldimann, Eigenverleih, 25'000.00

«Bill - das absolute Augenmass» Erich Schmid, Ariadne Film GmbH,

22'000.00

«Bird's Nest - Herzog De Meuron in China» Christoph Schaub,

Columbus Film AG, 6'900.00

«Das Geheimnis von Murk» Sabine Boss, Filmcoopi Zürich, 60'000.00

«Das kurze Leben des José Antonio Gutierrez» Heidi Specogna,

Frenetic Films, 11'000.00

«Der Freund» Micha Lewinsky, Frenetic Films, 28'000.00

«Hidden Heart» Cristina Karrer, Look Now!, 17'000.00

«Lost in Liberia» Luzia Schmid, Docufactory GmbH, 4'900.00

«Lüber in der Luft» Anna-Lydia Florin, Cineworx GmbH, 4'800.00

«Marcello Marcello» Denis Rabaglia, Frenetic Films, 42'000.00

«Max Frisch, Citoyen» Matthias von Gunten, Look Now!, 20'000.00

«La Reina del Condon» Silvana Ceschi, Look Now!, 17'000.00

«Nordwand» Philipp Stölzl, Rialto Film AG, 30'000.00

«Nur ein Sommer» Tamara Staudt, Stamm-Film AG, 19'000.00

«Salonica» Paolo Poloni, Xenix Filmdistr. GmbH, 14'000.00

«Federica de Cesco - Sehnsucht des Herzens» Nino Jacusso, Filmcoopi

Zürich, 26'000.00

«Tandoori Love» Oliver Paulus, Filmcoopi Zürich, 30'000.00

«The beast within» Yves Scagliola, Maximage GmbH, 5'000.00

«Une Journée» Jacob Berger, Vega Distribution AG, 17'000.00
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Mitglieder in den Fachkommissionen 2008/09

Fachkommission Fiction
Veronika Grob

Seraina Rohrer (Juli bis Dezember 2009 beurlaubt)

Bernhard Stampfer (bis Dezember 2009)

Greg Zglinski (bis Juni 2009)

Andrea Willson (ab August 2009)

Judith Kennel (ab August 2009)

Pepo Wirthensohn (bis September 2009)

Peter Rommel (ab Oktober 2009)

Fachkommission Non-Fiction
Adrian Blaser

Jürg Neuenschwander (bis September 2008)

Carol Spycher (seit September 2008)

Daniel Gassmann (bis Dezember 2008)

Pepe Danquart (ab Januar 2009)

Daliah Kohn (bis Juli 2009)

Trudi Lutz (ab Juli 2009)

Yvonne Zimmermann (bis Juli 2009)

Alexandra Schneider (ab Juli 2009)

Organigramm Zürcher Filmstiftung

Geschäftsstelle
Daniel Waser

Christian Baer (bis Ende Februar 2009)

Dan Gutschi (ab März 2009)

Carmen Akeret (ab Juni 2009)

Stiftungsrat, Kollektivunterschrift zu zweien
Dr. Elmar Ledergerber Präsident, Andres Brütsch Vizepräsident,

Franziska Tschudi Vorsitz Ausschuss GLA, Peter-Christian Fueter GLA,

Christoph Schaub GLA, Dr. Brigitte Gürtler Trudi Lutz, Dr. Markus

Notter und Ernst Wohlwend. 

Weitere zeichnungsberechtigte Personen: 

Daniel Waser Geschäftsführer

Die Geschäftstätigkeit richtet sich nach den Statuten vom 15. November

2004 und den folgenden Reglementen:

Geschäftsreglement vom 15. November 2004, Förderreglement vom 15.

November 2004 (teilrevidiert am 6. Oktober 2005), Anlagereglement

vom 1. Januar 2005. Als Kontrollstelle für das Geschäftsjahr waren Beat

C. Steiner (HJS Treuhand AG, Zürich) und Thomas Maurer (Finanz-

kontrolle der Stadt Zürich) tätig.

Konzept, Gestaltung und Fotografie: 

a-b.ch, Brügger und Schmid






